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Teil A      Grundlegung für das Unterrichtsfach Katholische  
Religion in der Schule für Lernhilfe 

 
 
1.  Aufgaben und Ziele des Unterrichtsfaches 

 
Der katholische Religionsunterricht in der Schule für Lernhilfe will für die Schülerinnen und Schüler 
zum einen Lebenshilfe sein, indem er Ihnen Zugänge eröffnet, durch den Glauben an Gott Geborgen-
heit zu erfahren, Hoffnung zu gewinnen und die Aufgabe anzunehmen, ihr Leben in unserer Gesell-
schaft sinnvoll zu gestalten. Der katholische Religionsunterricht in der Schule für Lernhilfe will zum 
anderen die Schülerinnen und Schüler religiös bilden, um sie in Glaubens- und Lebensfragen zu ei-
nem begründeten Urteil zu befähigen. Dies erfordert „die Vermittlung von religiösem Grundwissen, 
insbesondere das Vertrautwerden mit der Sprache des Glaubens, sowie die Schulung des Denkens 
und Argumentierens in religiös-weltanschaulichen und ethischen Fragen.1 Der Religionsunterricht ist 
nach dem Grundgesetz und der Hessischen Verfassung ordentliches Lehrfach (Art. 7 GG, Art. 57 HV) 
und ist "in Übereinstimmung mit den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften" zu erteilen  
(Art. 7 GG). Der vorliegende Lehrplan ist den Zielen verpflichtet, die die Vollversammlung der Ge-
meinsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutschland am 24. November 1974 im Be-
schlusstext "Der Religionsunterricht in der Schule"2 vorgegeben hat. Darüber hinaus orientiert sich der 
vorliegende Lehrplan am „Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht an Schulen für 
Lernbehinderte/Förderschulen“ und nimmt die Diskussion um den kath. Religionsunterricht in den 
Bischöflichen Verlautbarungen „Die bildende Kraft des Religionsunterrichts“3 und „Der Religionsunter-
richt vor neuen Herausforderungen“ auf. 

 
"Unbeschadet des staatlichen Aufsichtsrechts wird der Religionsunterricht in Übereinstimmung mit 
den Grundsätzen der Religionsgemeinschaften erteilt" (Art. 7 III GG). „Die Konfessionalität des Religi-
onsunterrichtes hat ihren tiefen Sinn in der geschichtlich-konkreten und gemeinschaftlich gelebten 
Glaubensidentität. Der Synodenbeschluss ’Der Religionsunterricht in der Schule’ weist zugleich aber 
auch darauf hin, dass der Grundsatz der Konfessionalität nicht ’eng konfessionalistisch’ verstanden 
werden darf. Vielmehr empfiehlt sich gelegentlich ’die Kooperation der Konfessionen im Religionsun-
terricht, z. B. bei gemeinsam interessierenden Themen und Aktionen’.“4  
 
In der Förderschule werden die so möglichen Formen der Kooperation immer auch unter dem Ge-
sichtspunkt zu sehen sein, dass das Wohl des Kindes und des Jugendlichen im Mittelpunkt bleibt. Der 
Religionsunterricht wird als ordentliches Lehrfach in der Stundenplangestaltung nicht anders behan-
delt als andere Fächer. Ebenso sind im Religionsunterricht Gruppengrößen einzuplanen, die pädago-
gisch sinnvoll sind und der von Lerngruppen vergleichbarer Fächer entsprechen. Klassen- oder stu-
fenübergreifende Gruppenbildung ist nur insofern pädagogisch sinnvoll, wenn dadurch eine Lerngrup-
pe mit relativ homogenem Alters- und Entwicklungsstand gewährleistet bleibt. Ist in einer Schule für 
Lernhilfe fachübergreifende Unterrichtsorganisation vorgesehen, wird sich der Religionsunterricht 
ebenfalls in diese Fördermaßnahme einbinden und im Rahmen dieser Maßnahmen sowie in Abspra-
che mit den beteiligten Fachkolleginnen und -kollegen Angebote machen.  
 
Der Religionsunterricht in der Schule für Lernhilfe hat die Aufgabe, den Schülerinnen und Schülern 
Angebote aus dem Glauben zu unterbreiten, die ihnen helfen, ihr Leben zu bewältigen und eine reife 
Persönlichkeit zu werden.  

 

                                            
1  Die deutschen Bischöfe. Der Religionsunterricht vor neuen Herausforderungen, hrsg. v. Sekretariat der Deutschen Bischofs-

konferenz, Bonn 2005, S. 15 
2  Der Religionsunterricht in der Schule. Ein Beschluss der Gemeinsamen Synode der Bistümer in der Bundesrepublik Deutsch-

land. Offizielle Gesamtausgabe I, Freiburg 1976, S. 113-152 
3  Die bildende Kraft des Religionsunterrichts. Zur Konfessionalität des katholischen Religionsunterrichts, hrsg. v. Sekretariat 

der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1996 
4  Die deutschen Bischöfe. Kommission für Erziehung und Schule. Zum Religionsunterricht in der Sonderschule, hrsg. v. Sekre-

tariat der Deutschen Bischofskonferenz, Bonn 1992, Heft 11, S. 29 
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2.  Didaktisch-methodische Grundsätze 

 
Indem sich der Religionsunterricht auf den Erlebnis- und Erfahrungshorizont der Schülerinnen und 
Schüler bezieht, geschieht personale und soziale Lebenshilfe; denn im Religionsunterricht werden die 
Erfahrungen der am Lernprozess Beteiligten von der christlichen Botschaft her gedeutet. Somit er-
schließen sich Leben und christliche Botschaft gegenseitig.  

 
Sonderpädagogik erfüllt die Aufgaben allgemeiner Pädagogik unter erschwerten Bedingungen. Der 
Religionsunterricht orientiert sich daher an den folgenden Prinzipien der Religionspädagogik: 
 
 
2.1 Korrelierendes Lernen 
 
Der Religionsunterricht in der Schule für Lernhilfe muss sich bemühen, Lebenssituationen und Glau-
bensüberlieferungen miteinander zu verbinden. 

 
Wechselseitige Durchdringung und gegenseitige Auslegung von christlicher Tradition und heutigen 
Erfahrungen ist aber nicht nur ein didaktisches, sondern ein dem christlichen Glauben innewohnendes 
Prinzip. Die Begründung dafür liegt im Offenbarungsgeschehen. Die Verwirklichung des christlichen 
Glaubens geschieht immer in konkreten Vollzügen. Christen vertrauen darauf, dass ihr Glaube sich 
auch heute als helfend, als heilend und darin als glaubwürdig erweist. Religionsunterricht in der Schu-
le für Lernhilfe will mit den Schülerinnen und Schülern im prozesshaften Unterrichtsgeschehen Leben 
aus dem Glauben deuten und Glauben angesichts des Lebens erschließen. 

 
Unter Korrelation kann so ein vielstimmiges Gespräch zwischen heutiger Lebenswirklichkeit mit der in 
sie eingefalteten personalen Befindlichkeit und der jüdisch-christlichen Überlieferung verstanden wer-
den. 
 
 
2.2 Elementarisieren als Voraussetzung des Lernens 
 
Elementarisierung als didaktisches Prinzip in der Schule für Lernhilfe darf nicht als Selektion oder 
Minimalisierung missverstanden werden, vielmehr will sie den für die Schülerinnen und Schüler be-
deutsamen theologischen Wahrheitskern offen legen. Dabei sind vier Aspekte zu berücksichtigen: 

 
- Bei den elementaren Inhalten wird gefragt: Was ist das spezifisch Christliche bei diesem Thema? 

Welche religiöse Grunderfahrung kommt hier zur Sprache? Was ist das theologisch Wesentliche? 
- Bei den elementaren Erfahrungen wird gefragt: Was sind Grunderfahrungen der Schülerinnen und 

Schüler? Wo liegen die elementaren Fragen und Probleme in ihrer Lebenssituation? 
- Bei der elementaren Sprache geht es um das Problem der sprachlichen Formulierung: Wie sieht 

die sprachliche Formulierung aus, die in dem Sinne elementar ist, dass sie für die Schülerinnen 
und Schüler verstehbar und nachvollziehbar, zugleich aber dem Inhalt angemessen ist? 

- Bei den elementaren Anfängen geht es um den Bezug des Lernprozesses zur Entwicklung der 
Schülerin oder des Schülers:  
Welches Thema bzw. welche Themenfolge entspricht ihrer Entwicklung? Wie sieht der der Schüle-
rin oder dem Schüler entsprechende Aufbau eines Themas bzw. eines Themenbereiches aus?5  

 
 

2.3 Umgang mit Symbolen 
 

Symbole sind für den Religionsunterricht in der Schule für Lernhilfe unverzichtbar. Sie besitzen eine 
Vermittlungs-, Orientierungs- und Entlastungsfunktion. Sie helfen, eine über ihre eindeutige Benenn-
barkeit hinaus vielschichtige Wirklichkeit zu eröffnen. Symbole sind geeignet, Schülerinnen und Schü-
lern eine Wirklichkeit aufzuschließen, die sprachlich nur sehr schwer und unzureichend zu beschrei-
ben ist. Die ausgeprägte Anschaulichkeit von Symbolen ermöglicht der Gruppen- bzw. Klassenge-
meinschaft eine gemeinsame Orientierung. Durch diese gemeinsame Orientierung hat das Symbol 
eine Entlastungsfunktion, denn die Begegnung mit Symbolen berührt vorsprachliche und vorreflektive 

                                            
5 Grundlagenplan für den katholischen Religionsunterricht an Schulen für Lernbehinderte/Förderschulen, hrsg. v. d. 
    Zentralstelle Bildung der Deutschen Bischofskonferenz, München 1991 
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Schichten im Menschen und ermöglicht Interaktionen jenseits sprachlicher Barrieren. Das Symbolisie-
ren kann zur Brücke werden zwischen Menschen mit ganz unterschiedlichen kognitiven und affektiven 
Voraussetzungen. Im religiösen Brauchtum sind viele Symbole erfahrbar und in diesem Zusammen-
hang auch zu erschließen, z. B. Licht, Hände, Brot, Wasser, Brücke, Haus, Feuer, Sturm, Baum, Tür, 
Weg u.a.m. 
 
 
2.4 Sozialisationsbegleitender Unterricht 

 
Die Ursachen für Schwierigkeiten und Störungen der Schülerinnen und Schüler in der Schule für 
Lernhilfe sind vor allem Erfahrungen des Versagens, der Enttäuschung und der Entmutigung. Sie 
erleben sich oft am Rande der Gesellschaft und fühlen sich ohnmächtig, das Geringste daran ändern 
zu können.6 
 
Die Kontakte der Schülerinnen und Schüler zum sozialen Umfeld, dazu gehört u.a. auch die örtliche 
Kirchengemeinde sowie die Ausprägungen ihres konkreten Gemeindelebens, sind oft noch entwick-
lungsfähig und entwicklungsbedürftig. Darüber hinaus finden sich nur ansatzweise Vorbilder, Anre-
gungen und Möglichkeiten religiösen Lebens innerhalb der Familie. Somit wird religiöses Leben und 
religiöses Erziehen in der Schule mit Blick auf das Vertrautmachen mit Formen gelebten Glaubens 
(vgl. „Herausforderungen“, S. 16) wichtig. Schülerinnen und Schüler sollen Erfahrungen machen, die 
die Entstehung religiöser Empfindungen verstärken. Sie sollen für bestimmte Glaubensinhalte wie 
Schuld - Vergebung, Glaube - Vertrauen, Hoffnung - Auferstehung ansprechbarer werden. 

 
 

2.5 Diakonischer Religionsunterricht 
 
Der Religionsunterricht wirkt diakonisch, d.h. heilend, wenn er die Schülerin und den Schüler in die 
Mitte stellt und ihnen Wege eröffnet, ihre Identität zu finden. Dies gelingt im Sinne des Evangeliums 
nur, wenn die Schülerinnen und Schüler sich uneingeschränkt bejaht und angenommen fühlen, ihre 
Biographie und ihre Lebensgeschichte ernstgenommen und ihre Lebenssituation zum Ausgangspunkt 
des Unterrichts wird. Die Beziehung zur Schülerin oder zum Schüler und das unterrichtliche Tun kön-
nen zu einem "Dienst am Schüler" werden, der Akzente in Richtung einer ganzheitlichen Förderung, 
eines Erfahrens von Zuwendung und Halt sowie des Aufbaus von Ich-Stärke setzt. Mut zum Ich-Sein 
kann in die Hilfe zur Selbsthilfe einmünden. Bezugspunkt für dieses Tun ist die Zuwendung Gottes zu 
den Menschen. Dies ereignet sich in der Förderung des Menschen in all seinen Bereichen: dem der 
Sinne, der Bewegung, dem Emotionalen und Sozialen, dem Musikalischen, Künstlerischen, Geistigen 
und Religiösen. 
 
 
2.6 Handlungsorientierter Unterricht 

 
Das "Weltschaffen" des Kindes beruht im Wesentlichen auf seiner Neugierde. Es möchte erkunden 
und ausprobieren dürfen, mit allen Sinnen wahrnehmen und erleben können, aktiv und kreativ sein. 
Durch die erforschende Zuwendung zu Menschen, Dingen, Situationen erfährt und erlebt das Kind 
seine Umwelt zugleich auf allen Ebenen. Um diesen Bedürfnissen entgegenzukommen, braucht das 
Kind Aktions- und Erfahrungsräume.  

 
Die Schülerin und der Schüler stehen dabei immer als ganze Person in der Auseinandersetzung mit 
sich und der Umwelt. Die Erweiterung und die Ausdifferenzierung der Erfahrungen erfolgt durch han-
delnde Erschließung strukturierter Sachverhalte. Hierbei sind fachübergreifende Bezüge zu wahren. 
Dieses gilt in gleicher Weise für das Erfahrbarmachen und Begreifen religiöser Inhalte, weil diese nur 
so von den Schülerinnen und Schülern als bedeutsam und wertvoll für ihr Leben erfahrbar werden. 
Erfahrbarmachen durch praktische Vollzüge und Begreifen durch deren Reflexion erschließen und 
vertiefen den Zugang zur religiösen Praxis. Die „Sprache der Gebete und liturgischen Feiern, Gebets-
gesten wie das Kreuzzeichen, die geöffneten und gefalteten Hände, die Kniebeuge und anderes 
mehr. Auch gemeinsames Singen, die szenische Darstellung von biblischen Geschichten oder Medi-
tieren sind hier zu nennen.“7 
 

                                            
6 Vgl.: Zum Religionsunterricht in der Sonderschule, Bonn 1992, Heft 11, S. 11  
7 Der Religionsunterricht vor neuen Herausforderungen, Bonn 2005, S. 25 
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3.  Aspekte der sonderpädagogischen Förderung 

 
Die Bedeutung von Erfahrungen als Ausgangspunkt des Lernens verlangt danach, in der Schule für 
Lernhilfe Fächer immer wieder über gemeinsame Inhalte miteinander zu verbinden. Jede Erfahrung 
bringt immer eine Vielzahl von Bezügen und Dimensionen mit sich, die in vielen Lebensbereichen 
angesiedelt sind. Im Rahmen eines fachübergreifenden Unterrichts können religiöse Aspekte beige-
steuert und mit der jeweiligen Thematik verknüpft werden.  
 
Die Inhalte der christlichen Botschaft tragen dazu bei, dass eine gute Klassen- und Schulatmosphäre 
wachsen kann. Die Zusage Gottes, bedingungslos geliebt zu sein, seine Zuwendung in Jesus Christus 
und die bleibende Gegenwart des Heiligen Geistes bilden gerade in der Schule für Lernhilfe die tra-
gende Atmosphäre des Religionsunterrichts. Durch die Haltung und durch das Verhalten der Religi-
onslehrerin oder des Religionslehrers kann die Entwicklung eines Lernklimas gefördert werden, das 
dazu beiträgt, dass das notwendige Selbstwertgefühl bei den Schülerinnen und Schülern aufgebaut 
wird. Dies ist die Voraussetzung dafür, dass Menschen sich gegenseitig annehmen und liebevoll 
miteinander umgehen können.  
 
Die uns heute zugänglichen Einsichten und Chancen sowohl der Sonderpädagogik als auch der anth-
ropologisch-erfahrungsorientierten Religionspädagogik verlangen einen Religionsunterricht, der sich 
auf die religiösen Bedürfnisse seiner Schülerinnen und Schüler einlässt. Dies geschieht in besonderer 
Weise, wenn der Religionsunterricht den sonderpädagogischen Förderbedarf der Schülerinnen und 
Schüler berücksichtigt:  
Sonderpädagogische Förderung beinhaltet Angebote, die sowohl der Anbahnung und Festigung 
grundlegender Fähigkeiten und Fertigkeiten als auch der Entwicklung der gesamten Schülerpersön-
lichkeit dienen. Dieser erweiterte Förderanspruch umfasst die elementaren Bereiche der menschli-
chen Entwicklung und des Lernens. Grundlegende Erfahrungen in den folgenden eng miteinander 
verknüpften Bereichen sind in den Lernprozess zu integrieren.  
 
Im didaktisch-methodischen Teil dieses Lehrplans sind die Anliegen der sonderpädagogischen Förde-
rung berücksichtigt. Die Inhalte des Lehrplans bieten vielfältige Möglichkeiten 
 
- im sensomotorischen Bereich: durch wahrnehmungs- und handlungsorientierte und religiös medi-

tative Unterrichtsangebote; 
- im sozial-kommunikativen Bereich: durch Einüben von konstruktiven sozialen Verhaltensweisen; 
- im kreativen Bereich: durch bildnerische, musikalische, rhythmische, tänzerische und verbale Dar-

stellungsmöglichkeiten; 
- im kognitiven Bereich: durch Reflektieren z. B. von Reden und Gleichniserzählungen Jesu und 

das Übertragen der aus diesen als lebensbedeutsam gefundenen Botschaften/Inhalten auf eigene 
Alltagssituationen; 

- im Bereich der Schule: durch Angebote eines fächerübergreifenden gemeinsam verantworteten 
Unterrichts; Wochen- und Tagespläne, freie Arbeit, Projektlernen im projektorientierten Unterricht;  

- im vorbeugend-beratenden Bereich: durch Kontaktaufnahme mit Institutionen in den Pfarrgemein-
den der Schülerinnen und Schüler.  

 
 
 
4.  Übergang in die allgemeine Schule 

    
Der Rückführungsauftrag und die Subsidiarität der Schulformen bedingt für die sonderpädagogische 
Förderung im Sinne der Schule für Lernhilfe eine inhaltliche Ausrichtung und Orientierung an dem 
Lehrplan der Grundschule und dem der Hauptschule. Die Ausrichtung in den Aufgabenbereichen 
deckt sich weitgehend mit den Lehrplänen dieser anderen Schulformen. Diese Aufgabenbereiche 
finden sich dort unter folgenden Gliederungselementen wieder:  ICH – WIR – WELT – KIRCHE.  
 
Aufgrund der In-Frage-Stellung der eigenen Wertigkeit und Personalität, bedingt durch die erhebliche 
und lang andauernde Lernbeeinträchtigung, ist es ein vorrangiges Ziel des katholischen Religionsun-
terrichts in der Schule für Lernhilfe, das Lebenszutrauen als Voraussetzung der Ich-Werdung durch 
die Vermittlung von Geborgenheit, Sicherheit, Zuwendung und Vertrauen zu stärken. Damit sollen 
Schülerinnen und Schüler befähigt und ermutigt werden, sich dem Nächsten und der Gemeinschaft in 
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Verantwortung zuzuwenden. Das Gelingen dieser verantwortlichen Öffnung ist die Voraussetzung für 
eine schulische Reintegration sowie für eine berufliche und gesellschaftliche Integration.  
 
 
5.  Hinführung zur Berufs- und Arbeitswelt 

 
Bibel und Tradition zeigen Perspektiven zu heutigen Fragen nach Sinn, Heil und Unheil des Lebens 
auf und wollen ermutigen, eigene Antworten für hier und heute zu wagen. Kinder und Jugendliche 
erfahren häufig sehr früh und existentiell Grenzen durch Erleben von Misserfolgen und durch beson-
ders schwierige Lebensumstände. Diese können oft zu einem verletzten Verhältnis der Schülerinnen 
und Schüler zu sich selbst führen. Sie brauchen einen Religionsunterricht, der ihnen Gelegenheit bie-
tet, auch mit ihren Enttäuschungserfahrungen umgehen zu lernen. Sie sollen sagen und zeigen kön-
nen, welche Lebensängste, Aggressionen, Sehnsüchte und Unsicherheiten sie bewegen. Sie sollen 
spürbar erfahren können, dass die Botschaft von der unbedingten und vorurteilslosen Zuneigung Got-
tes ihnen gilt. Der Zuwachs an Lebenszutrauen, der Zuwachs an positivem Sozialverhalten, der kon-
struktive Umgang mit den eigenen Grenzen sind als Grundlage für einen erfolgreichen Einstieg in die 
Berufs- und Arbeitswelt unabdingbar. 

 
 

6.  Hinweise zum Lehrplan 
 

Alle Einteilungen und Ausfaltungen des einen großen Wirkzusammenhangs haben nur die Funktion, 
den Menschen die Orientierung zu erleichtern, ihnen ihre Lebenswirklichkeit gewissermaßen "begreif-
lich" zu machen. Eine solche analytische Trennung einer ansonsten unteilbaren Lebenswirklichkeit 
wird im Lehrplan Katholische Religion in vier Aufgabenbereichen - basierend auf vier Dimensionen 
menschlichen Lebens - vorgelegt. In jedem dieser vier Bereiche wird die  e i n e  Lebenswirklichkeit 
jeweils unter einem anderen Gesichtspunkt betrachtet.  
 
Ich lebe  -  Ich bin einmalig 
Wir leben nicht allein  -  Liebevoll miteinander umgehen 
Fragen und suchen  -  Gott begegnen 
Glauben gemeinsam leben  -  Kirche sein 
 
Jedem der vier Aufgabenbereiche sind mehrere Unterrichtsinhalte/Aufgaben zugeordnet. Sie be-
nennen Schlüsselsituationen innerhalb eines Aufgabenbereiches, an denen zentrale Erfahrungen, 
Erlebnisse, Verhaltensweisen und Kenntnisse der Schülerinnen und Schüler wie auch zentrale Vor-
aussetzungen, Erfahrungen und Erkenntnisse des Glaubens ins Gespräch gebracht werden.  
 
Die Unterrichtsinhalte/Aufgaben sollen helfen, sich auf Wesentliches innerhalb eines aufbauenden 
Lernprozesses zu konzentrieren und - wenn nötig - auf die zentralen Zielperspektiven und die wich-
tigsten Schlüsselsituationen zu beschränken. Sie verhindern damit, dass einzelne Themen überfrach-
tet und die Schülerinnen und Schüler überfordert werden. Sie ermöglichen darüber hinaus eine Über-
sicht und eine Rückversicherung zu dem, was die Schülerinnen und Schüler innerhalb eines Aufga-
benbereiches in der vorausgegangenen Stufe bearbeitet haben, was es aufzugreifen und eventuell zu 
vertiefen gilt. Es müssen jedoch nicht alle Unterrichtsinhalte/Aufgaben in einer Stufe bearbeitet wer-
den.  
 
Mit der teilweise intentionalen Beschreibung der Unterrichtsinhalte/Aufgaben soll der Religionslehrerin 
oder dem Religionslehrer die Möglichkeit gegeben werden, bei der Konkretisierung der Inhalte eigene 
Schwerpunkte für den Religionsunterricht entsprechend den Glaubenserfahrungen der Lerngruppe zu 
setzen. 
 
 
7.  Fachbezogene Kompetenzfelder 
 
Die individuellen Förderbedarfe der einzelnen Schülerinnen und Schüler in der Schule für Lernhilfe 
und die Notwendigkeit des Aufbaus von Lernkompetenzen vor dem Hintergrund unterschiedlicher 
Begabungsprofile und Kompetenzbereiche bedingen vor allem individuelle Standards. Allgemeine 
Bildungsstandards im Sinne einer objektiv vergleichbaren Leistungsmessung und Orientierung aller 
Schülerinnen und Schüler am gleichen Maß laufen dem individuellem Förderansatz der Schule für 
Lernhilfe zuwider. 
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Individuelle Standards in der Schule für Lernhilfe verstehen sich als Vorgaben, die im Rahmen der 
individuellen Fördermaßnahmen möglichst von jeder Schülerin und jedem Schüler auf der Grundlage 
ihrer bzw. seiner Möglichkeiten - auf jeweils unterschiedlichen Ebenen - erreicht werden können. Die-
sem Sachverhalt trägt der vorliegende Lehrplan für das Fach Katholische Religion durch fachbezoge-
ne Kompetenzfelder Rechnung. Im Lehrplan sind nachfolgend Kompetenzen formuliert, die von den 
Schülerinnen und Schülern individuell angestrebt werden sollen. Sie sind allerdings nicht mit den ver-
gleichenden Bildungsstandards der allgemeinen Schule gleichzusetzen. Durch ihren curricularen Be-
zug unterstützen sie die Anschlussfähigkeit und Rückführung der Schülerinnen und Schüler in die 
allgemeine Schule und helfen, auf die zukünftige Lebens- und Arbeitswelt der Schülerinnen und Schü-
ler vorzubereiten. Sie bieten einen Orientierungsrahmen für die Entwicklung individueller Fähigkeiten 
und schaffen die Voraussetzungen für die Weiterentwicklung der individuellen Förderung der einzel-
nen Schülerin und des einzelnen Schülers. 
 
Der Abgleich der Schülerleistung und die Leistungsbeurteilung erfolgen in Orientierung an den indivi-
duell formulierten Standards für die einzelne Schülerin und den einzelnen Schüler, die in den jeweili-
gen individuellen Förderplänen Eingang finden. Da diese Förderpläne der Notwendigkeit einer ständi-
gen Fortschreibung unterliegen, sind auch die individuellen Standards entsprechend fortzuschreiben. 
 
Gleichzeitig führen die in diesem Lehrplan zusammengestellten fachbezogenen Kompetenzfelder als 
Orientierungsgrößen zu curricularen Übersichten bei der Planung des Unterrichts.  
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Religiöse Phänomene wahrnehmen 
 
Schülerinnen und Schüler begegnen in ihrer Umwelt ständig religiösen Phänomenen in 
Form von Symbolen (Kreuze), Verhaltensweisen (Gebetshaltungen, Prozessionen) oder 
Räumen (Kirchen). Das Wahrnehmen dieser Phänomene als religiöse Phänomene dient 
der Beheimatung und Orientierung der Schülerinnen und Schüler in ihrer Umwelt. Dies 
bedeutet, dass sie Zeichen und Symbole erkennen und benennen, religiös motivierte Ver-
haltensweisen deuten und religiös geprägte Orte und Räume erkennen sowie ihre Bedeu-
tung entsprechend ihren Fähigkeiten erspüren können. Damit sie diese als religiöse Phä-
nomene wahrnehmen können, müssen sie von Lehrerinnen und Lehrern herangeführt und 
auf sie aufmerksam gemacht werden. 
 
Die Schülerinnen und Schüler  

- nehmen religiöse Symbole wahr..........................................................................M2, M3, H3 
- erkennen religiöse Zeichen..................................................................................M2, M3, H4 
- erkennen und deuten religiöse Verhaltensweisen in  

Gebetsgesten, Ritualen und Liturgie ............................................................ G2, G3, M4, H4 
- erkennen und deuten religiös geprägte Räume und Anlagen.................................... H3, H4 

 
 
Religiöse Sprache verstehen und verwenden 
 
Religiöse Sprache unterscheidet sich von der Umgangssprache nicht signifikant durch die 
Wahl bestimmter Worte oder Begriffe, sondern durch ihren hohen Anteil an symbolischen 
Sprachmustern, die auf eine nicht vordergründig wahrnehmbare Wirklichkeit hinweisen, 
nämlich den Bereich des Transzendenten. Diese Zeugnisse finden ihren materiellen Nie-
derschlag vornehmlich in religiös geprägten Texten, z. B. der Bibel, jedoch auch in Kunst-
werken: in Bildern, in der Musik, in der Architektur, in Literatur, Film und Theater oder 
auch in sakralen Gegenständen, um nur einige Beispiele zu nennen. Die bedeutsamen 
Inhalte dieser Zeugnisse erschließen sich den Schülerinnen und Schülern in der Regel 
nicht von selbst. Ihnen kann der Bereich des Transzendenten durch die theologische und 
hermeneutische Kompetenz der Lehrkraft schrittweise erschlossen werden. Die Aufgabe 
der Lehrkraft wird damit sein, religiöse Inhalte, die z. B. in Metaphern, Symbole oder Bilder 
eingekleidet sind, zu elementarisieren, um diese dann in elementarer Sprachform zu fas-
sen. Dadurch werden die Schülerinnen und Schüler zunehmend sicherer im Verstehen und 
Anwenden religiöser Sprache.    

 
Die Schülerinnen und Schüler 

- erkennen und deuten das Gebet als religiöse Sprachformen .............................G3, G4, M4 
- erkennen und deuten biblische Texte als religiös  

geprägte Sprachform ...........................................................................................G4, M4, H2 
- geben religiöse Texte in ihrer besonderen  

Prägung wieder ................................................................. G1, G2, G4, M1, M2, M4, H1, H2 
- eigenen sich zentrale theologische Inhalte in  

elementarer Sprachform an und verwenden sie..................................................G1, M1, H1 
- kennen und akzeptieren andere religiöse Grundüberzeugungen ................ G2, G3, M3, H3 
- kennen und akzeptieren künstlerisch gestaltete religiöse Zeugnisse ................. G2, G3, H3 
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Aus religiöser Motivation handeln 
 
Jedes menschliche Handeln hat Folgen für andere Menschen. Deshalb ist es wichtig, dass 
unser Handeln seine Grundmotivation nicht nur aus innerweltlichen Gegebenheiten ablei-
tet (z. B.: ausschließliche Sicherung des eigenen physischen Überlebens), sondern diese 
auch aus einem den weltimmanenten Absichten des Menschen entzogenen Bereich, dem 
religiös-transzendenten Bereich legitimiert werden kann. So entsteht ein Motivationshin-
tergrund im Sinne einer Verantwortungsethik. Wer gelernt hat, bei seinem Handeln von 
kurzfristigem privatem Nutzen abzusehen, kann zum Wohle anderer solidarisch handeln, 
ohne sich als Verlierer zu verstehen. Gerade wegen der häufigen negativen Erfahrungen 
vieler Schülerinnen und Schüler hinsichtlich egoistischer und verletzender Handlungswei-
sen im sozialen Umfeld, liegt die große Chance der Lehrkraft aufgrund ihrer Vorbildfunkti-
on darin, positive Verhaltensmuster vorzuleben. Dadurch können die Schülerinnen und 
Schüler ermutigt werden, diese Verhaltensmuster als wertvoll anzunehmen, um sie dann 
schrittweise in ihr Verhalten zu integrieren. So lernen sie, im Geiste Jesu zu leben.     

 
 

Die Schülerinnen und Schüler 
- helfen mit, Feste im Kontext des Kirchenjahres zu gestalten....................... G2, G4, M4, H3 
- entnehmen aus Alltagssituationen und religiös  

            geprägten Zeugnissen Impulse für ihr Handeln.................G2, G4, M1, M2, M4, H1, H2, H4 
- bewältigen Alltagssituationen aus religiös  

motiviertem Handeln ....................................................................... G4, M1, M3, H2, H3, H4 
- entwickeln eine lebensprägende im Glauben verankerte Grundhaltung.............G4, M4, H4 
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Teil B Unterrichtspraktischer Teil 
 
1.  Themenübersicht 
 
Übersicht der vier Aufgabenbereiche und der dazugehörigen Unterrichtsinhalte/Aufgaben 
 
 
1.1  Themenübersicht für die Grundstufe 
 
 Aufgabenbereiche Unterrichtsinhalte/Aufgaben Seite 
G1 Ich lebe – Ich bin einmalig Mich gibt es nur einmal / Ich bin gewollt / Ich will 

glücklich sein 13 

G2 Wir leben nicht allein – 
Liebevoll miteinander umgehen 

Mit anderen leben / Einander kennen lernen, von-
einander lernen / Miteinander Gemeinschaft erle-
ben 

14 

G3 Fragen und suchen – 
Gott begegnen 

Menschen staunen / Menschen suchen Wege zu 
Gott / Von der Begegnung Gottes mit Menschen 
hören 

15 

G4 Glauben gemeinsam leben – 
Kirche sein 

Christen feiern Eucharistie/ Im Gebet den Geist 
Jesu erspüren/ Die Bibel erzählt von Jesus 16 

 

1.2  Themenübersicht für die Mittelstufe 
 
 Aufgabenbereiche Unterrichtsinhalte/Aufgaben Seite 
M1 Ich lebe – Ich bin einmalig So will ich werden/ Gott will, dass ich wachse/  

Im Vertrauen auf Gott immer wieder neu anfangen 17 

M2 Wir leben nicht allein – 
Liebevoll miteinander umgehen 

Unsere Welt in Gottes Hand/ Zusammenleben im 
Geiste Jesu/ Füreinander verantwortlich sein 18 

M3 Fragen und suchen –  
Gott begegnen 

Menschen erfahren Gottes Wirken in ihrer  
Geschichte/ Gott zeigt sich in Jesus/  
Eine Zukunft haben mit Gott - Gott zeigt sich  
in Jesus. 

19 

M4 Glauben gemeinsam leben – 
Kirche sein 

Christen feiern Eucharistie/ Im Geiste Jesu aufein-
ander zugehen/ Die Bibel als Urkunde des Wegs 
Gottes mit den Menschen kennen 

20 

  

1.3  Themenübersicht für die Hauptstufe 
 
 Aufgabenbereiche Unterrichtsinhalte/Aufgaben Seite 
H 1 Ich lebe – Ich bin einmalig Ich will dazu gehören/ Gott gibt mir Mut, mein Le-

ben zu gestalten/ Trotz Enttäuschung und Ableh-
nung im Vertrauen auf Gott meinen Weg gehen 

21 

H 2 Wir leben nicht allein – 
Liebevoll miteinander umgehen 

Gott liebt jeden Menschen – Er will, dass Menschen 
in Frieden miteinander leben/ Gott gibt Mut und 
zeigt Wege, menschliche Gemeinschaft mit zu ges-
talten/ Unser Wirken in der Welt im Einsatz für Ge-
rechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung 

22 

H 3 Fragen und suchen –  
Gott begegnen 

Menschen bekennen sich zu Gott/ Gottes Spuren 
wahrnehmen/ Gott ruft zur Entscheidung 23 

H 4 Glauben gemeinsam leben – 
Kirche sein 

Kirche als Gemeinschaft der an Jesus Glaubenden 
und Getauften/ Zur Mitarbeit bereit sein und als 
Christ leben/ Die Zentrale Botschaft der Bibel: „Le-
ben in Fülle“ 

24 
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